
Text zum Vortrag
NNA-Fachtagung " Neue Impulse für die limnische taxonomie durch die EU
Wasserrahmenrichtlinie" in Schneverdingen (Niedersachsen) vom 3. - 4. 5. 2005
(gehalten von Andreas Dettinger-Klemm)

Folie 1: Titel

Folie 2: Zunächst möchte ich der Frage nachgehen, warum es unserer Ansicht nach notwendig
ist, Chironomiden in limnologischen Untersuchungen wieder mehr zu berücksichtigen.

Folie 3: Diese Folie gibt einen Überblick über die Großgruppen von Makroinvertebraten in
den Binnengewässern Deutschlands und deren Bestimmung gemäß operationeller Taxaliste.
Während eine Artaufschlüssellung der Porifera, Tentaculata, Coelenterata, Polychaeta,
Oligochaeta und Hydrachnida im allgemeinen nicht vorgesehen ist, werden die Turbellarien,
Mollusken und Crustaceen im allgemeinen bis zur Art bestimmt. Bei den Hirudineen und der
größten Gruppe aquatischer Wirbelloser den Insekten erfolgt eine Artaufschlüssellung im
Rahmen der WRRL nur zum Teil.

Großgruppe Artenzahl in Deutschland Artbestimmung nach Operationeller Taxaliste

Porifera 8 -

Coelenterata 11 -

Bryozoa 13 -

Turbellaria 22 +

Mullusca 144 +

Polychaeta 11 -

Oligochaeta 126 -

Hirudinea 45 ±
Crustacea 108 +

Hydrachnida 163 -

Insecta 3963 ±
Sonstige 7 -
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Folie 4: Schaut man sich nun die Insekten genauer an, so sieht man, dass die Dipteren im
Rahmen der EU WRRL in der Regel nicht bis auf die Art aufgeschlüsselt werden aber
hinsichtlich ihrer Artenzahl die dominierende Gruppe in unseren Binnengewässern stellen.
Gewöhnlich bis zur Art bestimmt werden die EPT, die Libellen und z.T. die Wasserkäfer.
Seltsam mutet an, dass die gut bestimmbaren Wasserwanzen keine Berücksichtigung auf
Artniveau finden.

Folie 5: Wie bereits erwähnt, werden die Dipteren in der Regel gemäß operationeller
Taxaliste nicht bis auf Artniveau aufgeschlüsselt. Diese Abbildung zeigt einen Überblich über
die Artenzahl in den verschiedenen Dipterengruppen. Gruppen in grüner Schrift beinhalten
sowohl aquatische als auch limose Arten - also Arten der Wasser-Land-Übergangszone.
Hierzu gehören die Chironomiden, Ceratopogoniden, Tipuliden, Psychodiden und einige
kleinere Mückenfamilien. Die artenreiche Gruppe der Fliegen beinhaltet in der großen
Mehrzahl Arten des Wasser-Land-Übergangsbereichs, die entsprechenden Familien habe ich
mit einer braunen Schrift gekennzeichnet. Gruppen mit ausschließlich aquatischer
Lebensweise sind die Kriebelmücken und der nähere Verwandtschaftskreis der Stechmücken.
Die bisherigen Darstellungen veranschaulichten, dass die Zuckmücken mit in Deutschland ca.
700 Arten nicht nur die artenreichste Familie in und an Gewässern lebender Dipteren ist,
sondern schlechthin die artenreichste Gruppe innerhalb des Makrozoobenthos ist.
Folie 6: Chironomiden besiedeln Gewässer aller Art oftmals in hoher Individuen- und
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Artenzahl. Es gibt im Unterschied zu allen anderen Insektengruppen unter den Chironomiden
sogar rein marine Arten. Chironomiden besiedeln ferner Brackwässer, Fließ- und
Still gewässer aller Art, das tiefste Profundal von Seen, auf Gletschereis verlaufende
Gletscherrinnen heiße Quellen mit Wassertemperaturen von über 40 °C, Phytotelmata wie
Baumhöhlen oder die Blattachseln von Seggen, temporäre Tümpel, terrestrische Böden,
Tierkot und Pilze.

Die Chironomiden zeichnen sich aufgrund ihrer hohen Artenzahl durch eine hohe ökologische
Differenzierung aus, die immer dann erkannt wird, wenn sie eingehender untersucht werden.

Folie 7: Eine ökologische Differenzierung kann sich sogar innerhalb einer Art über die
Ausbildung parthenogenetischer Formen ausbilden. Bei der Art Limnophyes asquamatus
entwickelt sich die sexuelle Form überwiegend in nassen Substraten, während eine
parthenogenetische Form derselben Art eine überwiegend aquatische Lebensweise führt.  Die
Abbildung zeigt z.B. die Anteile an Weibchen der beiden Formen, die unter rein aquatischen
Bedingungen schlüpften. Dies sind die hellblauen Sektoren in den beiden
Kuchendiagrammen. Die Unterschiede springen einem sofort ins Auge und waren statistisch
höchst signifikant.
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Folie 8: Chironomiden haben eine morphologisch vergleichsweise einheitliche Larvenform.
Dieser steht eine physiologisch und ethologisch äußerst vielfältige Biologie gegenüber. So
ermöglichte es das Zusammenspiel des Vorhandensein von Hämoglobin in der Hämolymphe,
der Fähigkeit zur Anaerobiose und die fakultativen larvalen Dormanz, dass einige
Chironomidenarten stark Sauerstoff-arme Gewässer besiedeln können.
Die Larven der Chironomiden können Räuber, Sedimentfresser, Sammler, Filtrierer, Minierer,
Schaber, Schredder oder Parasiten sein, sie tragen Köcher, leben in Röhren oder sind
freilebend. Es gibt Arten mit langen Generationszeiten von einem bis mehreren Jahren und
solche, die innerhalb weniger Wochen ihre Zyklen beenden.

Viele Chironomidenarten zeichnen sich auch durch eine hohe Plastizität ihrer Lebenszyklen
aus.

Folie 9: Meine bisherigen Ausführunge sollten veranschaulichen, dass es sich lohnt,

·  Chronomiden in limnologischen Untersuchungen stärker zu berücksichtigen, denn

·  Chironomiden sind in limnischen Systemen von enormer Bedeutung

·  Chironomiden sind eine exzellente Gruppe um ökologische Phänomene zu erforschen und

·  Chironomiden besitzen aufgrund ihres hohen ökologischen Differenzierungsgrades ein
hohes bioindikatorisches Potential, das bis dato leider viel zu wenig genutzt wird.

Folie 10: Während in der Bioindikation von Eigenschaften rezenter Ökosysteme die
Chironomiden nur stiefmütterlich behandelt werden, nutzen die

Paläolimnologen umfangreich deren indikatorisches Potential für Analysen zum
Klimawandel oder zur Analyse der Veränderungen des Sauerstoff- und Nährstoffgehaltes in
der Entwicklungsgeschichte von Seen.

Auch in der Ökotoxikologie werden Chironomiden häufig untersucht. Hier sind einige Arten
Standard für ökotoxikologische Einzeltests, es werden  morphologische Veränderungen z.B.
der Mundwerkzeige als Kenngrößen für Gewässerbelastungen benutzt und es werden auch
Artengemeinschaften zu Indikation von Wasser- und Sedimentbelastungen herangezogen. Vor
allem für letztere scheinen mir die Chironomiden - ebenso wie die Oligochaeten - besonders
prädestiniert zu sein.

In der Seenlimnologie haben die Chironomiden hinsichtlich der Trophieindikation schon eine
lange Tradition.

Folie 11: Besonders geeeignet zur Trophieindikation sind die Chironomiden und
Oligochaeten im Profundal, hier sitzt das Langzeitgedächtinis eines Sees.  SÆTHER 1979
beschrieb 15 profundale Chironomidengemeinschaften ,welche eine unterschiedliche Position
auf der Skala von oligotroph zu eutroph einnehmen und die hervorragend mit dem
Trophiegrad der Seen korreliert sind - hier z.B. mit dem Chlorophyll a Gehalt als Maß für die
Trophie eines Sees. Die gute Eignung von Seenchironomiden als Trophieindikatoren hat sich
inzwischen in den verschiedesten Studien belegen lassen, die Systeme müssen lediglich an die



jeweils lokalen Gegebenheiten angeglichen werden und es emphielt sich auch die
Einbeziehung der Oligochaeten. Die Ursache für die gute Eignung von Chironomiden als
Trophieindikatoren in Seen ist, dass die Chironoidengesellschaften dort vor allem über die
Nahrung und den Sauerstoffgehalt determiniert werden.

Folie 12: Eine Trophieeinstufung ist prinzipiell auch über die Litoralchironomiden möglich.
Hier werden die Verhältnisse allerdings durch den Artenreichtum und vielfältigere abiotische
und biotischeVerhältnisse erschwert. In Untersuchungen zu bayerischen Seen wurde u.a. auch
bezüglich der Litoralchironoiden ein gewichteter artspezifischer Trophieindex entwickelt.
Ähnlich dem Verfahren beim Saprobienindex kann man über das Auftreten von Trophie
Indikatoren die Trophie eines Sees bestimmen. Auf dieser Abbildung sehen sie die Einstufung
verschiedener Seen nach diesem Verfahren. Die Ergebnisse sind im Prinzip,  auch auf nicht
bayerische Seen übertragbar. Da aber die Profundalfauna eindeutigere und leichter zu
ermittelnde Ergebnisse liefert, ist es für mich unverständlich, weshalb im Rahmen von
Untersuchungen zur WRRL keine Beprobung des Profundals und anstatt dessen eine solche
des Supralitorals vorgesehen ist.  Mittels eines Greifers läßt sich das Profundal wunderbar
beproben!

Folie 13: Zum Schluß meiner kurzen Ausführungen zur Bedeutung der Chironomiden in der
Bioindikation, möchte ich mich deren Tauglichkeit hinsichtlich der Bioindikation in
Fließgewässern zuwenden.



Folie 14: Ist eine Berücksichtigung von Chironomiden bei Fließgewässeruntersuchungen
nötig? Diese Frage muß differenziert beantwortet werden. Ganz allgemein spielten
Chironomiden in der Typisierung von kleinen oder mittelgroßen Fließgewässern bislang eine
untergeordnete Rolle. Bei den traditionellen Aufsammlungsmethoden werden lediglich
Chironomidenlarven gesammelt und diese können nach wie vor nicht selten nur bis zur
Gattung bestimmt werden. Viele Chironomiden-Gattungen sind ökologisch aber sehr
heterogen. Schöll (2004) zeigte jedoch, dass bei großen Flüssen die Chironomiden sehr wohl
für eine Typisierung eintragende Rolle spielen.

Folie 15: In einer nicht unumstrittenen Arbeit über Fließgewässer in den USA argumentierten
RABENI & WANG (2000), dass die Bearbeitung der Chironomiden lediglich auf
Gattungsniveau keinen zusätzlichen Informationsgewinn hinsichtlich der zu beurteilenden
anthropogener Beeinträchtigungen im Vergleich zu dem übrigen Makrozoobenthos erbrachte.
Daher halte ich es bei den kleinen und mittelgroßen Fließgewässern aus praktischen Gründen
auch für zulässig, dass im Rahmen des AQEM-Verfahrens zur EU-WRRL zur Bearbeitung
der hier auftretenden speziellen Fragstellungen auf eine Bestimmung lediglich auf
Gattungsniveau Chironomiden verzichtet wurde.

Folie  16: Chironomiden finden die für sie geeigneten Mikrohabitate an den verschiedensten
Orten im Fließgewässer-Aue-Ökosystem, nicht ausschließlich in der Fließrinne. Sie haben in
den Auenökosystemen eine gewaltige Radiation erfahren und sich auf die dortige Dynamik
und Lebensraumvielfalt angepasst.

Folie 17: In einer Untersuchung zur Nährstoffbelastung der Everglades in Florida stellten
King & Richardson 2002 fest, dass Chironomidenarten, den Belastungsgradienten am feinsten
indizierten und gegenüber dem übrigen Makrozoobenthos hinsichtlich ihres indikatorischen
Potentials stark überlegen waren. Dieses Beispiel soll verdeutlichen, dass es von der
Fragestellung abzuhängen scheint, ob sich bei der Beurteilung von anthropogenen
Belastungen die Einbeziehung von Chironomiden lohnt. Bei der Beurteilung von
Feuchtgebieten und Auenökosystemen scheinen Chironomiden ein hohes indikatorisches
Potential zu besitzen.

Folie 18: Aber auch bei Untersuchungen von Fließgewässern im Rahmen der EU-
Wasserrahmenrichtlinie sehen wir große Potenziale bei der fallbezogenen Einbeziehung von
Chironomiden in die Gewässerüberwachung: So gibt es nach wie vor starke methodische
Probleme bei der Makrozoobenthos-Beprobung von Flüssen und tieferen Fließgewässern, wie
beisispielsweise Kanälen. Chironomiden-Puppenexuvien lassen sich dagegen einfach mittels

Puppen-Cephalothorax PuppenAbdomen



Driftnetzen sammeln, einmalige Aufsammlung zwischen Juni und September ergeben
aufgrund der langen Flugzeiten lotischer Chironomiden ein repräsentatives Bild der
Artengemeinschaften für einen ca. 0,5 km langen Fließstreckenabschnitt. Zudem lassen sich
Puppenexuvien mit einem einzigen Bestimmungsschlüssel bis auf Artniveau bestimmen, der
Bestimmungsaufwand ist nicht höher als beim übrigen Makrozoobenthos. Wir halten Exuvien
Driftfänge als potentiell ideales Instrumentarium zur Beurteilung von anthropogenen
Belastungen in größeren Fließgewässern. Ein entsprechendes Verfahren wurde für England
bereits entwickelt und wird angewandt. Eine EN befindet sich in der Vorbereitungsphase
(prEN 15196).

Aber auch in Feinsdiment-dominierten Fließgewässern - wie z.B. Sandbächen -, in denen
Sedimentbewohner wie z.B. Chironomiden und Tubifiziden das charakteristische
Faunenelement stellen, halten wir die Einbeziehung von Chironomiden (und Tubifiziden)
eigentlich für notwendig.

Folie 19: Mit diesen Anregungen möchte ich meinen Exkurs zur Bedeutung der
Chironomiden in der Bioindikation beenden und mich der Taxonomie der Chironomiden
zuwenden.

Folie 20: Die Taxonomie der Chironomiden hat in den letzten Jahrzehnten große Fortschritte
gemacht.

Es gibt aktuelle Gattungs Bestimmungsschlüssel für alle Stadien (z.B. Sæther et al 2000) mit
Zitaten der jeweils aktuellsten Gattungsbearbeitungen für die Artbestimmungen;

Die in der Paläarktis vorkommenden Puppen/Puppenexuvien können mit einem Schlüssel bis
zur Art bestimmt werden (Langton & Visser 2003);

Imagines (Männchen) vieler Chironomidenarten können unter Zuhilfenahme weniger
Schlüssel (z.B. Fittkau 1962, Pinder 1978) bis auf die Art bestimmt werden;

Die Chironomidenlarven des Mitteleuropäischen Tieflands können zu einem nicht
unerheblichen Teil bis zur Art bestimmt werden (Moller Pillot 2003).

Folie 21: Es gibt aber nach wie auch Defizite.

U.a. fehlen z.B. spezielle Bestimmungsschlüssel für Deutschland, die eine Bestimmung der
bei uns vorkommenden Chironomiden erheblich erleichtern würden.

Bislang müssen bei zahlreichen Bestimmungen noch einzelne Gattungsbearbeitungen
konsultiert werden, dies zieht einen vergleichsweise hohen Aufwand bei der
Literaturbeschaffung nach sich.



Nach wie vor gibt es bei uns aber auch noch grundlegende taxonomische Defizite, die ich
anhand der von mir gesammelten Chironomiden erläutern möchte.

Bei 72% aller von mir gesammelten Arten ist eine sichere Artbestimmung möglich, wenn
man das jeweils günstigste Entwicklungsstadium vorliegen hat. In 12% der Fälle stellte es
sich heraus, dass Synonymisierungen notwendig wären und/oder aktuelle
Gattungsbearbeitungen fehlen, um sichere Artbestimmungen zu ermöglichen. In 11% der
Fälle ist eine morphologische Artbestimmung nur mit starken Unsicherheiten möglich - auch
hier wären neue Bearbeitungen von Nöten, die bessere Unterscheidungsmerkmale zwischen
ähnlichen Arten herausarbeiten. In ca. 5% der Fällen lagen noch unbeschriebene Arten vor.
Ich denke, dass diese Schnellauswertung einen ungefähren Eindruck der derzeitigen Situation
in Deutschland widergibt, obgleich die in meiner Sammlung vorhandenen Chironomiden
zumeist in Hessen gesammelt wurden.

Folie 23: Mit Blick auf das große ökologische und bioindikatorische Potential der
Chironomiden ist es unverständlich, dass es derzeit keinen hauptamtlichen Chironomiden-
Systematiker mehr in Deutschland gibt.

Folie 24: Die DGL Arbeitsgruppe "Chironomiden als Bioindikatoren" hat sich zum Ziel
gesetzt, neue Impulse für die Chironomidenmkunde in Deutschland zu setzten. Neben der
essentiellen Forderung nach entsprechenden Stellen an Museen und Universitäten möchten
wir uns

·  für die Erarbeitung eins modularen Bestimmungswerkes für die Larven, Puppen und
Imagines der in Deutschland vorkommenden Chironomidenarten engagieren.

·  Ferner streben wir eine Zusammenstellung und Auswertung ökologischer Profile und der
Verbreitung der in Deutschland vorkommenden Chironomidenarten an.

M öglicherweise 
unbeschr iebene Ar ten

5%

Revisionen/ 
Synonymisierungen 

notwendig
12%

M orphologische 
Ar tbestimmung derzeit 
nur mit Unsicherheiten 

möglich
11%

Bestimmung ohne 
Unsicherheiten möglich

72%

Quelle: Coll . Dettinger-Klemm



·  Auch eine Zusammenstellung der bislang entwickelten Bioindikationsverfahren in denen
Chironomiden eine Rolle spielen wäre notwendig, um gezielt Konsequenzen für die

·  Neu- und Weiterentwiklung von Verfahren ziehen zu können.

Ziel könnte ein zusammenfassendes Nachschlagewerk zur Bestimmung Ökologie und
Bioindikation der Chironomiden Deutschlands sein.

Da diese Ziele nicht mit ausschließlich ehrenamtlicher Arbeit zu erreichen sind, wäre eine
finanzielle Förderung einzelner Teilprojekte dringend notwendig.

Folie 25: Ohne eine stärkere finanzielle Förderung für taxonomisch-ökologische Grundlagen
werden wir auch in Zukunft das hohe Potential dieser Organismengruppe nicht entsprechend
nutzen können.

Lindegaard 1995

“Although biomonitoring started 70 - 80 years ago and ist necessity is
evident, the state of art remains primitive compared with other exact sciences.
Why this is so is unclear but an important reason may be that our knowledge

of taxonomy, zoogeography and ecology is very limited for aquatic
invertebrates - and chironomids are no exception.”


